
WMl
IvilSbaSer Anseiger und lageblatl
mit LrjWer vom schmgrjwalö / trfle Tsges; eilung des Llberamls llleuenbürg

>stt für Wilkibal!
krschnn , wern°is mit ümkllchtt stemklenliste Wkch°n l»r . 4>

ÜlntiinSigllngsblsI! Ser König ! , slorslsmler Wiiübaö , Deister» eil.
^ Bestellgebühr in der Stad ! viertelsährl . silk. l . Z; , monatlich 4Z pfg . r Anzeigen nur 8 pfg . , von auswärts 1l> pfg. , Sie «einspaltig ^
; Bei allen württembergilchen Postanstalten unü Postboten im stets- ! öarmondjeile oder Seren Kaum . Keklamen r § pfg. Sie petiheile.t uuS Nachbarortsverkehr vierteljährlich stlk. 1. 15 , ausserhalb des - ; Bei wieöerhs

selben Pik . 1. ZS , hiezu Besteligeiö ZS pfg .
wieöerhslungen entsprechender Üabatt. öröhere Aufträge nach

/ Übereinkunft , reiegramm - störesse: freier Schwarjwälder.

Nr. SS» Freitag , veo SS . September ISt4 »1. Jahrg .

Japan und Indien.
Nach einer Mitteilung des deutschen Gesandten in

Kopenhagen soll Japan der chinesischen Regierung offi¬
ziell mitgeteilt haben , daß eine Revolution in Indien
ausgebrochen sei . England stehe dieser Gefahr macht¬
los gegenüber. Es habe sich deshalb an seinen Freund
md Verbündeten , Japan , um Unterstützung gewandt .
Japan sei bereit , diese Hilfe unter folgenden Bedingungen
zu leisten : Freie Einwanderung in die britischen Be¬
sitzungen am Stillen Ozean , ein Darlehn von 200 Mil¬
lionen Dollars und freie Hand in China .

Wenn England sich mit diesen Bedingungen ein¬
verstanden erklärt hat , so bedeutet das nicht mehr und
nicht minder als die Bankevotterklärung der englischen
Weltpolitik, das Ende des britischen Weltreiches . Ja¬
pan würde damit alles erreicht haben , worauf sein Stre¬
ben gerichtet ist ; es bekommt von England sogar noch die
Geldmittel , seine ehrgeizigen Pläne zu verwirklichen.

Welche Rolle Japan in China zu spielen gedenkt ,
hat es in der Vergangenheit genügend bewiesen . Nicht
umsonst hat es jahrelang Revolutionen in China an¬
gezettelt und chenisische Studenten und Verbannte haben
stets in Japan ein schirmendes Obdach und für ihre
Wühlereien Förderung gefunden . Freie Hand in , China
heißt für Japan politische Bevormundung und wirt¬
schaftliche Ausbeutung , möglichst unter Ausschluß der
europäischen Mächte . Ostasien den Ostasiaten ! ist das
Ziel , dem Japan zustenert und - für das es sogar in
manchen chinesischen Kreisen auf Neigung stoßen wird .
Sei es mit , fei es gegen die bestehende Regierung —
es wird die Reformarbeit in China durchzusetzen ver¬
suchen und durch wirtschaftliche Maßnahmen sich einen
Rückhalt schaffen , der das kleine Jnselreich befähigt , ohne
finanzielle Sorgen in Zukunft dem Ausbau seiner Größe
und seines Glanzes zu leben.

Japans Pläne lassen sich verwirklichen, wenn die
chinesische Regierung ihm keinen Widerstand bietet . Hab¬
sucht und Gier einzelner europäischer Staaten , besonders
der an einer Aufteilung Chinas interessierten Mächte,
England, Frankreich und Rußland , haben die vielfachen
Versuche einer inneren Kräftigung Chinas zuschanden
gemacht . Vermutlich liegen Abmachungen zwischen diesen
Staaten und Japan über eine Aufteilung Chinas vor ;
wer jedoch glaubt , daß Japan sich an Abmachungen,
die ihm selbst unbequem werden würden , kehrt, würde
sich in dem Charakter dieses Volkes täuschen. .Ein unter Europäer geteiltes China entspricht na¬
türlich Japans Wsichten nicht. Bon dem Nachdruck ,
den die europäischen Freunde hinter etwaige Verträge
M setzen vermögen , wird die künftige Gestaltung der
Tinge in China abhängen . Japan wartet ab und , wenn
es seine Stunde gekommen glaubt , wird es zugreisen,
ohne auf feine Freunde viel Rücksicht zu nehmen.

Tie Möglichkeit, daß Japan in China freie Hand
behalte , eröffnet derartige Perspektiven für die Umge¬
staltung der asiatischen Politik und der Völkerzusammen¬
hänge des Ostens , daß man sie kaum zu Ende zu denken
wagt. Man fragt sich : Ist England so verblendet , daß
es dm Abgrund nicht sieht, den seine Zusage seiner
eigenen Politik öffnet, oder ist es wehrlos , Japans Ag¬
gressivität zu hemmen . Ueber die Tragweite der An¬
sprüche Japans , in China freie Hand zu behalten , kann
ss sich keinem Zweifel hingeben ; wie Japans Ehrgeiz ,
W ist ihm auch die Verschlagenheit und Skrupellosigkeit
des Volkes bekannt . Und nur als Retter und Einiger
des Ostens würde Japans Großmannssucht ein ihm wür¬
diges Ziel finden . Es erscheint fast undenkbar , daß Eng¬
land sich zu einer solchen Abmachung sollte verstanden
haben .

Noch ungeheuerlicher , ja geradezu als Selbstmord
mutet jedoch das weitere Zugeständnis an , daß, Japa¬
nern die freie Einwanderung in die britischen Besitzun¬
gen am Stillen Ozean gestattet sei . Als britische Be¬
izungen am Stillen Ozean gelten an erster Stelle Austra -

m --
Kanada . Allgemein ist bekannt , wie sehr der

Australier die Ueberflutung mit den Völkern der gelben
-nasse fürchtet ; man kann daher unmöglich annehmen ,
daß England dieses Verlangen Japans billigen sollte.
Rur mit Ingrimm hat Japan die Ausschließung aus
-Mitralien und Nordamerika ertragen ; die Beziehungen
zu dm Vereinigten Staaten sind wegen der rücksichts-
Wm Einwandevergefetzgebung Kaliforniens außerordent -
« d «espaum. ^ Scmohl .AuAaliM M . die Veveimaten

Staaten und Kanada wissen , daß die strikteste Ausfchlie-
ßpng von Angehörigen der gelben Rasse für sie eine
Lebensfrage ist.

Und weshalb soll England diesen Verrat an seinen
eigenen Dominien Md Landsleuten begangen haben ?
Um Indien für sich zu retten , und da es zu schwach ist,
sich selbst zu helfen, Japans militärisches Eingreifen dort
zu erlangen ! Wer sich erinnert , mit welcher Entschieden¬
heit England kurz nach dem russisch-japanischen Kriege
sich japanische Besuche in Indien verbat , zu denen die
Aehnlichkeit der Religion , der Buddhismus , den Vorwand
geboten hatten , kann sich nur schwer ein Bild von dieser
militärischen Invasion Japans zugunsten Englands in
Indien machen.

Es scheint , als vb die Reinigung der politischen
Atmosphäre in Europa , die der Krieg ohne Zweifel zum
Nachteile Englands auf dem europäischen Kontinent her¬
beiführen nnH , an Bedeutung schwindet gegen die Um¬
wälzungen , die er möglicherweise in den anderen Welt¬
teilen zur Folge haben wird . Nur Deutschland könnte
jetzt noch das schäbige Renommee Englands dadurch
retten , daß es ihm nicht dm Gnadenstoß versetzte -

Spezialkarte der Schlacht zwischen
Marne und Oisee.

Seit dem 5 . September , an welchem die Franzosen
den Ausfall aus Paris unternahmen , woraus die rück¬
wärtigen Bewegungen der deutschen Heeresteile began¬
nen, tobt nun schon der große Kampf um die Entschei-
)ung . In dem Gebiet , das zwischen der Marne , Orse
and Aisne liegt , stehen den deutschen Truppen bedeutende

französische und englische Streitkräfte gegenüber, gegen
welche die deutschen Truppen an einigen Stellen Erfolge
errungen hatten . Das Zentrum dieser Kämpfe liegt bei
Reims , welche von französischen Truppen stark besetzt,
von unseren Batterim beschossen wird .

Der Verlust der französischen Weinerute .
1914 sollte eines' der besten Wcinjahre Frankreichs werden .

Die glühenden Sonnenstrahlen der prächtigen Spätsommertage
haben die Trauben , die im Frühjahr reichlicher als sonst ange¬
setzt hatten , früh gereist , und selbst Kühle Herbsttage konnten
nur noch die Güte , nicht aber die Menge des zu erntenden
Weines beeinträchtigen. Dazu sind die Reblaus und der Mehl¬
tau weniger stark als in den letzten Jahren aufgetreten.

Der Weinbauer erwartete eine Ernte wie die von 1873,
wo 79 Millionen Hektoliter die französischen Keller füllten.
Fetzt hat, der,,Krieg alle Hoffnungen^, vernichtet .. Wenn ein

nicht unbeträchtlicher Teil des französischen Landwetncs auch
in Frankreich selbst verzehrt wird , bildet die Weinausfuhr doch
eine der Hauptquellen des Nationalreichtums . Die Gewächse
der Gironde , wo besonders auf der alten Landschaft Medoc
die Bordeauxweine gekeltert werden, die Erzeugnisse der Pro¬
vinz Burgund sind nicht zuletzt die zu Champagner verarbeite¬
ten Weine der Champagne, werden fast ausschließlich uusgc-
,kührt .

Für 250 Millionen Franken hat Frankreich im letzten
Jahre derartige Weine an das Ausland geliefert, wovon gegen
60 Millionen nach Deutschland , der Rest zum größten Teile nach
Oesterreich , Rußland , Amerika und in die nordischen Länder
gewandert ist. Dieser Handel muß infolge des Krieges voll¬
ständig ruhen. Sodann können die Händler der französischen
Keltereien, die in anderen Jahren den Wein in den Berge»
abschätzten, und ganze Abhänge für ihre Firmen kauften, dies¬
mal nicht erscheinen . Auch die Vertreter der deutschen Finnen,
die billigere Weine zum Verschnitt einkauften, sind natürlich aus-
geblieben .

In den um den Golf von Lion gelagerten Departements
Herault , Aude , Gard und in der Gironde , woher allein die
Hälfte der gesamten französischen Weinernte stammt , fehlt es
an Arbeitskräften . Selbst die Zwanzigjährigen gat man fa zu
den Fahnen gerufen. Bor allem aber ist der Weinbauer selbst
nicht darauf eingerichtet , seine Ernte zu oerkeltern, vollends,
wenn diese eine ungewöhnlich reiche ist . Er keltert nur den
Landwein, den er im Hause braucht . Alles andere wird ver¬
kauft , so daß der gesamte französische Weinhandei sich immer
mehr in den Händen Weniger zusammengezogen hat .

Der größte Teil der Ernte ist daher bei der augenblicklichen
Kriegslage , die einmal Frankreichs Handel nach außen unter¬
bindet, dann aber die Abnahme der Trauben zum Teil unmög¬
lich macht , dem Verderben ausgesetzt . Der Bauer muß die
Trauben am Stock lassen , oder , wenn es ihm fchon gelingt, sie
abzunehmen, wird er keine Gelegenheit finden , sie zu ver¬
kaufen oder selbst zu verarbeiten. . Statt einer reichen Ernte
geht er empfindlichen , ihn auf Jahre hinaus schädigenden Ver¬
lusten entgegen. ,

In den Franzosenköpfen spukts. 7
„Eine ergreifende Episode" erzählt der Senator Dauliat

den Lesern des „Matin"
. Die Deutschen hielten seit mehreren

Tagen den Ort Lourches besetzt, und mehrere Soldaten machten
lii der Dorfschenke großen Lärm. Ein Leutnant beschimpfte die
Wirtin. In einem Winkel lag ein französischer Unteroffizier,
der an den Beinen schwer verwundet war . Da ihn das Be¬
nehmen des deutschen Offiziers empörte, nahm er seinen RevÄ -
ver und schoß den Leutnant nieder. Man zerrte den Unteroffi¬
zier unter Kolbenstößen vors Dorf hinaus : er sollte mit fünf¬
zehn Bergleuten , die auf Deutsche geschossen haben sollten,
füsiliert werden. Der Unteroffizier, der vor Fieber zitterte,
sah einen vierzehnjährigen Knaben vorübergehen und bat ihn
um ein Glas Wasser. Als der Junge das -Wasser brachte , schlug
ihn der deutsche Hauptmann , der die Exekution leitete , zu Boden
und sagte : „Jetzt wirst du auch füsiliert.

" Man verband dem
Knaben die Augen und er mußte niederknieen. Der Haupt -
mann aber ließ nicht Feuer geben , sondern näherte sich dem
Knaben , nahm ihm die Binde von den Augen und sagte :
„Ich will dir das Leben schenken , du mußt aber dieses Gewehr
nehmen und mit eigenen Händen den Unteroffizier erschießen .
, r bat um Wasser, gib ihm Blei dafür !" Der Knabe nahm,
ohne zu zittern , das Gewehr und richtete cs gegen den ster¬
benden Unteroffizier: plötzlich aber drehte er sich rasch um ,
feuerte den Schuß ab , und der Hauptmann sank tot zu Boden .
Der junge Held wurde sofort von den Soldaten mit dem Bajo¬
nett niedergestochen . . . " Und solch einen Blödsinn erzählt
ein Senator!

Beim Auflärungsritt im Osten'
Dem Feldpostbriefe eines Hauptmanns entnehmen wir nach¬

stehende Einzelheiten :
„Wir brachen früh um 5 Uhr in einem Dörfchen aus. Ich

war der Führer der Spitzenkompagnie des gesamten , aus meh¬
reren Infanlerieregimentern , leichter und schwerer Artillerie sowie
leider wenig Kavallerie bestehenden Detachements. Der Marsch
ging stundenlang durch ostpreußische Ortschaften, in denen die
Russen bereits gewesen waren . Was Sie an Zeitungsschilderun-
gen über den Zustand Ostpreußens mögen gelesen haben, er¬
reicht die Wirklichkeit nicht . Veranstalten Sie doch unter un¬
seren Freunden eine Sammlung zugunsten der ostpreußischen
Flüchtlinge , ich wüßte nicht , welcher

'
Menschen sich das Vater¬

land im Augenblick mehr anzunehmen Hütte.
Unser Marsch verlief weiter wie folgt : Durch die svürliche

Kavallerie war gemeldet morden, daß vor einer bestimmten
Ortschaft stark besetzte feindliche Schützengräben gesehen worden
waren . Ich ritt unmittelbar neben meiner Infanteriespitze . Als
ich den General , der das Detachement kommandierte, vassiertc,
bezcichnetc er mir noch genauer die Lage der feindlichen Schützen¬
gräben vor der fraglichen Ortschaft und ermahnte mich zur Vor¬
sicht und rechtzeitigen Entwicklung. Der Marsch setzte sich
fort , in der ganzen Stille weit und breit kein Mensch und kein
Feind zu sehen . Der Offizierdiensttuer, der die Spitzengruppe
führte , ließ sie plötzlich sich entwickeln , da in sehr weiter Ferne
ein feindlicher Schützengraben sichtbar wurde. Auf Befehl des
Regimentskommandeurs lieh ich ihn wieder die Truppe sammeln ,der Graben war unbesetzt . Der Marsch wurde fortgesetzt in der
dauernden Erwartung des feindlichen Feuers . Es mar unge¬
fähr 2 einvicrtel Uhr nachmittags, als wir plötzlich in ein hef¬
tiges Kreuzfeuer von feindlicher Infanterie kamen. Auf meinem
sehr großen braunen Wallach bot ich ihnen auf der erhöhten
Chaussee ein vorzügliches Ziel , und die Kugeln pfiffen mir
-«>n die Ohren . Mein Pferd bekam sofort einen Schuß du >>
den Hals . Halb warf es mich ab , halb stieg ich ab und suchte
im Graben Deckung . Das Pferd trabte auf dem sthr hohen
Chausseeniveau langsam zurück , und wie ich reibst durch ein
wirkliches Wunder bei der Feuereröffnung . nicht . gefallen bin,



ha! auch das Pferd bei diesem Tadestrnbe nicht eine ein?,che
Perkchung mehr erhalten . Der Schuß durch den Halft sitzt lehr
qünstig . er hat das Eenick nicht berührt . Der Einschuß hat sich
sofnrt wieder qeschiassen , der Ausschuß mar etwas weiter , hat
sich aber auch wieder geschloffen. Jedenfalls habe i 'h den
Braven gleich am andern Tage ohne jeden Verband werter,
geritten .

Als meine Kompagnie hcraiigekomme » war , überquerte ich
mit ihr das Lhausfeenivcau und überschlng mich vollständig . 2ch
dachte wieder , ich sei getroffen , hatte aber gar keine ^Verletzung .
Es ging nun auf das freie Gelände der anderen Seite gegen
die feindlichen Schützengräben . Es begann der regelrechte 2n -
fanterieangrifs mit Feüergefecht und fprungwcisem Vorgehen .
Die Landwehrleute hielten sich ausgezeichnet . ^ ,

Wenn man selbst vor die Front sprang , und wie ein Stier
und wie wahnsinnig „vorwärts" brüllte , so stürmten sie nach .
Die Gegner in den Schützengräben waren so gut wie überhaupt
nicht zu sehen. Die Uniform der Russen ist für den Feldzug
ganz ausgezeichnet , die Kerle sahen aus wie polnische Erdarbei¬
ter und heben sich vom Boden überhaupt nicht ab . Als wir
uns bis auf etwa 500 Meter genähert hatten , wurde aus den
russischen Schützengräben die weiße Flagge als Zeichen der
Uebergabc gehißt . Da mir das bereits als Finte lekamü war ,
ließ ich zunächst weiter feuern , hatte aber gar keine Treffer
mehr, da die Russe » sich in dem tiefen Schützengraben vollstän¬
dig verborgen hatten . Wir gingen im Schritt gegen den Schützen¬
graben vor . Die Russen Hamen heraus und wurden gefangen
genommen . Merkwürdigerweise waren es nur etwa achtzig
Mann . Die in den stapelweise dahinter angelegten Schützen¬
gräben verborgen gelegenen Schützen hatten sich durch Benutzung
irgendwelcher Seitendcckung zurückgezogen.

Mir war bei dem vorderen Schützengraben schon ein dün¬
ner Draht ausgefallen , aus dem ich mir nichts Rechtes machen
konnte , und über den ich in dem Tumult auch nicht weiter nach-
dachte . Wir erfuhren bald , was dieser Draht für einen Zweck
halte . Das ganze Manöver mar von den Russen nur in Szene
gesetzt , um uns als Artilleriefutter vorzulocken . Während die
russische Artillerie bis dahin weder zu sehen noch zu hören ge¬
wesen war , setzte sie jetzt plötzlich mit einem kolossalen Schrap¬
nellfeuer ein . Offenbar war ihr aus den Schützengräben durch
den elektrischen Draht ein Zeichen gegeben , daß es Zeit sei .
Schon die ersten Schrapnells explodierten unmittelbar über uns .
Ein Einschießen fand gar nicht statt. Das beweist , daß die
feindliche Artillerie Stellung und Entfernung auf bas genaueste
wußte . Wir suchten Dechung in einem vorwärts liegenden
Graben , gegen Schrapnellfeuer hat aber eine solche Grabcn -
deckung wenig Zweck. Die Schrapnell -Ladungen waren offenbar
wenig stark. Man hatte das Gefühl , als ob ein ganzer Hagel
von Brocken auf einen niederregnete . Wirkung hatten nur sehr
wenige Schrapnellkugeln . Eine solche hat mir hinten an der
Schulter den Rock aufgerissen , ohne mein Hemd zu berühren.
Line andere hat mir die Haut der rechten Hand so leicht ge¬
streift, daß es schon jetzt kaum mehr zu sehen ist . Auf mel . . e
ledernen Gamaschen prasselten mehrere herunter , ohne überhaupt

-Onen Eindruck zurückzulassen. Auch die Granaten , mit denen
, . .chher geschossen wurde , explodierten fast sämtlich nicht . Wären
die Geschosse der Artillerie wirksamer geladen gewesen , so wäre
jedenfalls an der Stelle , an der ich und meine Rebenkompagnic
lagen , wohl kaum jemand übriggeblieben .

Der Weltkrieg .
Die Niesenschlacht im Westen .

Das blutige Ringen auf den Schlachtfeldern zwischen
der Oise und der Waas tobt ununterbrochen weiter, und
wann die Entscheidung fallen wird , kann niemand sagen.
Auf beiden Seiten wird , wie die deutschen und die geg¬
nerischen Berichte übereinstimmend melden , init der größ¬
ten Erbitterung gekämpft . Und ebenso lvie im deutschen
Hauptquartier -weiß man auch beim französischen -Ober¬
kommando , welch ungeheure Bedeutung der Ausgang
dieser Riesenschlacht für den weiteren Verlauf des ganzen
Feldzuges haben wird.

'Deshalb hat der General Joffre
alle nur verfügbaren Kräfte in die Front geworfen , um
einen letzten Versuch zu machen , sich der deutschen Um¬
klammerung zu erwehren . Aber es hat ihm bisher nichts
genützt. Alle Tmrchbruchsversuche sind blutig abge¬
schlagen worden, und während in den ersten Tagen , als
der rechte deutsche Flügel seine strategischen Rückbiegungs -
bewcgungen vornahm. Frankreich , das ganze neutrale
Ausland, namentlich Italien , mit -Siegesmeldungen über¬
schüttete, fließen jetzt die Siegesmeldungen aus dem Lager
unserer Gegner immer kärglicher . Die französischen Be¬
richterstatter geben bereits offen zu, daß die deutsche
Stellung bisher allen Angriffen Trotz geboten habe . De "-.
Oberstleutnant Rousset spricht sogar in einem Artike /
im „Petit Parisien " davon, daß die Deutschen sich nicht
bloß verteidigen, sondern auch zum .Angriff übergingen.

Teuerdanü 's Brautsahrt.
Von Gustav von Mepern .

tl ) Nachdruck verboten

— „Eine Gesandtschaft, eine glänzende Gesandt¬
schaft, das ' ist das einzige, womit man meiner
Werbung bei den prunkfüchtigen Brabanten und
Flanderern Nachdruck verschaffen will . Und so muß ich
seit einem Monat untätig hier hinter der Grenze harren,
mit strengstem Verbot, das Geringste voreilig zu unter¬
nehmen . Himmel, gib mir ein Tausendteil der Ritter-,
die mir einst folgen werden , ja, gib mir ein halbes
Tausend bewaffnete Knechte, und bei meinem Schutz¬
patron, das Verbot des Kaisers und der Gehorsam des
Sohnes werden mir leichter wiegen, üls Ehre und Ritter-
Pflicht !" - ft -H .-

Ingrimmig schwang er sich auf sein Pferd, das mit
den übrigen von den Reitknechten bereit gehalten wurde ,
und kaum daß die Gefährten von den Beutestücken zn-
rückkamen, so winkte er dem Rotbärtigen ; dieser bestieg
seinen Klepper , und ohne den anderen Zeit zu einem
Worte zu lassen , sprengte der feurige Jüngling, geführt
von seinem Verderber , bergabwärts der burgundischen
Grenze zu . ! -

So mochten sie schweigend eine Stunde geritten sein,
durch ödes, mageres Weideland, das hier und da von
Zwerggehölz unterbrochen wurde , als sich in kurzer Ent¬
fernung vor ihnen ein staffelförmig ansteigender Hoch¬
wald erhob, der im Zickzack eine schluchtartige Vertiefung
umfaßte. - - -

„In jener Schlucht liegen die Sauen, mon Loig -
nour ! " sagte der Rotbärtige, die Zügel anhaltend.

„Und wo ist die Reichsgrenze?" fragte Maximilian .
„Hier vor uns ist sie, zwischen den Erlen der Bach ,

der sich links der Botrange zuwendet. Rechts läuft die
Grenze mit dem Walde fast bis gegen Eupen, und wann
Ihr heinrreitet , Herr, braucht Ihr nur dem Saume zu
folgen, um die Heerstraße zu gewinnen.^ -

Dias stimmt mit dein überein , was uns aus dem deutschep
Hauptquarlier gemeldet worden ist . Die deutsche oberst-
Heeresleitung befleißigt sich seit Beginn des Krieges ir
ihrer Berichterstattung der größten Zurückhaltung, ^sic
sieht davon ab , nebensächliche Teilerfolge zu großen Sm-
gesdepescheu aufznbauschen . Dein deutschen Volke wft .-'
- n nüchterner , jeder Ruhmredigkeit baren Sprache nur
mwas gemeldet , wenn wirklich Operationen von Belang
abgeschlossen sind . Das entspricht dem deutschen Volks¬
charakter, dem Worte nichts , Taten und Erfolge alles
sind . Das deutsche Volk bedarf auch nicht täglicher Sie¬
gesmeldungen, um zum Durchhalten angcsporut zu wer¬
den . Jeder weiß bei uns, daß das große Ringen nicht
so bald zu Ende sein wird, und daß cs noch schwerer
Kämpfe bedürfen wird , ehe unsere Gegner niedergernngen
sind . -Auch längere Pausen im Nachrichtenznftnß haben
das Vertrauen zu unserer Heeresleitung und die Zuver¬
sicht auf einen endlichen Sieg nicht erschüttern können .
Dieses Vertrauen, das jeder in der Heimat den Führern
draußen im Felde und den tapferen Truppen entgegen¬
bringt, ist deshalb auch so fest gewurzelt, weil jeder weiß,
daß ihm nichts verschwiegen wird . Und gerade in diesem
Punkte scheint unser westlicher Gegner seine Bevölkerung
auf eine harte Probe zu stellen . Nicht eine einzige Ver¬
lustliste ist bis jetzt in Frankreich erschienen , und über
die Erfolge, die wir in den ersten Wochen erzielt haben ,
hat das französische Volk bis jetzt noch nichts erfahren .
Das muß sogar mit Bedauern und mit einer gewissen
verhaltenen Entrüstung der Berichterstatter der „Times "
feststellen . Nur Siege und immer wieder Siege werden
in Frankreich gemeldet . Um so größer lvird dann die
Ernüchterung werden , wenn wirklich einmal die Wahr¬
heit durchdringt und wenn erst einmal bekannt werden
wird, welche ungeheuren Opfer das französische Heer an
Toten und Verwundeten und Gefangenen bisher schon
hat bringen müssen . (Franks . Ztg .)

Interessante Bilder vom Schlachtfeld
in Frankreich . ^

GKG . Rom , 24 . Sept. Tier Kriegsberichterstatter
des „Eorriere della Sera", Barzini , bringt interessante
Bilder von den: Schlachtfeld in Frankreich . Einen über¬
aus malerischen Eindruck machen die marokkanischen Trup¬
pen in ihren bunten Farben. Di ? armen Kerle leiden aber
sehr unter der Kälte und hocken fröstelnd in dichten
Gruppen hinter jedem Mäuerchen, um sich vor dem
Wind zu schützen . Die Marokkaner und die übrigen
schwarzen Truppen Frankreichs seien wie Künde, die nur
auf den Befehl ihres Herrn warten, nm sich aus
diejenigen zu stürzen , ans die jener sie Hetze . „Von Zeit
zu Zeit platzt ein Hagel deutscher Schrapnells über den.
gegenüberliegenden Höhen und der vom Wind gejagt
Pulverdampf hüllt alles in Neebl. In der Richtung nach
Soissons aber ist vollends die Hölle los . In Villenenve
haben die Engländer schwere Artillerie ausgestellt und
bald treten die sogenannten Lang Doms in Aktion , aber
schon hat eine deutsche Batterie sie entdeckt und übcrgießt
sie mit dämonischem Feuer.

" Auf die Frage des Be¬
richterstatters , ob es ratsam sei, sich weiter vorznwagen,
antwortete der General, „ja ; Sie müssen aber genau
das Schießen beobachten und sich darnach richten . Die
Deutschen ändern das Ziel nicht nach jedem Schuß ; wenn
sie einmal einen Punkt bestreichen, so bleiben sie ein paar
Minuten dabei . So ist cs möglich , die gefährliche Zone
zu vermeiden .

"

Vorzeitig in Gefangenschaft geraten .
GKG. Köln , 24 . -Sept . Wie die „Köln. Volks-

zcitung " meldet , traf vorgestern Nachmittag ein Sonder -
zng mit mehreren hundert in Frankreich verwundeten
deutschen Soldaten hier ans dem Hanptbahnhos ein . In
diesem Sönderznge befanden sich auch etwa 409 gefangene
französische Zivilisten , die nach Angabe der verwundeten
Deutschen -ohne Gegenwehr von diesen gefangen worden
sind . Als der Sonderzug mit den Verwundeten in Fein¬
desland etwa 30 Kilometer gefahren war, gewahrten die
Verwundeten, daß eine große Anzahl offenbar neu rekru¬
tierter Franzosen des Weges zog . Der Sondu'zug wurde

„Und wie gedenkt Ihr uns aufzustellen?" MM -ft
„Gerade hinein in die Schlucht müssen wir. Die

Tiere liegen im engen Kessel, den wir absperren . Sie
können uns nicht entkommen ; seht nur die frischen Fähr¬
ten, Herr ! " - ^

'

„ Also vorwärts !" rief Maximilian , nachdem er sich
mit einem Blicke überzeugt hatte, daß auch Gefolge und
Troß in der Nähe waren, spornte sein Pferd, erreichte
den verhängnisvollen Bach und setzte mit einem Sprunge
hinüber.

„Jetzt habe ich ihn," jubelte still für sich der Rot¬
bärtige hinter ihm drein . „Im Kessel liegen die Kleve -
schen . Nur durch ein Wunder kann er entrinnen. Na
koi , heute bin ich ein Königsmacher. König Ludwig
wird den kleinen Klever wie eine Spinne zerquetschen, ich
aber , ich fange ihm noch in ihrem Netze den gefährlichsten
Feind . Lohn und Ehre sind mir sicher , und Burgund
und Niederland mögen mir 's danken, wenn sie an den
ruhmvollen französischen Siegeswagen gespannt werden ,
statt an den rumpligen deutschen Karren .

"
Und in der Tat, an diesem Bache , über den der

Prinz schon gesetzt war, hing das Schicksal eines großen
Reiches und mehr . Wurde dieses Reich ein Zuwachs
Frankreichs — was würde aus Europa geworden sein ?
Gewann es ein machtloser kleiner Herr — wie bald
würden die zusammengewürfelten, längst gährenden Teile
ihr Band zersprengt haben ! Dagegen mit dem ritter¬
lichen Max an der Spitze — was schien nicht aus Nieder¬
land werden zu können !

Wie ein Schleier der Zukunft lag der graue April¬
nebel über dem Bache, aber kein Zaüberspiegel warf darin
Gebilde künftiger Geschicke voraus . Kein Schattenbild
spiegelte hindurch ; keine Vorahnung von spanischer Nach¬
folge , blutigen Bürgerkriegen und eines Alba unbeug¬
samer Schreckensgestalt .

Aber was war das ? Warum hielt plötzlich der
Prinz sein Pferd an und suchte seitwärts zur Rechten
hinter den Erlenbüschen hindurch zu spähen , als oü etwas
Anßerqewöhnliches seine Aufmerksamkeit fessele.?_ Mit

sofort zum Halten gebracht . Die zu den Verwunde
gehörcgen Begleitmannschaften und die Leichlverw»„ d>- e
entstiegen dem Sonderzng . umzingelten die Zivi isst,,
nahmen die zur Fahne ei

'
nberiifencn französischenLaw

wehr - und Landstnrmlent-e gefangen.
Die Geheimhaltung der französischen Truppe,.

Vctvegnngen.
GKG. Berlin , 24 . Sept. Wie streng auch die s^ ,.

zösische .Heeresleitung ans die Geheimhaltung ihrer Tu»!
penbewegnngen bedacht ist. geht ans dem nachsilaend »!
Befehl des Generals Joffre hervor, der den DeiM- i,in die Hände gefallen 'ist :

Großes Hauptquartier der Ostarmee . GenerMak
erstes Bureau . Allgemeiner Befehl Nr . 4 . Der pgch
befchlshaber bringt zur Kenntnis der Armeen , daß ^
einen Vrigadekommandenr init einem Verweise hat be¬
strafen müssen , weil dieser dem Magistrat einer StM
in der eines seiner Brigadercgimenter vorher in Gar¬
nison war, den Namen des Versammlnngspunktes nm-
geteilt hat , an dem sich dieser Truppenteil gegenwärtig
befindet . Falls sich ein ähnliches Vorkomimüs wieder¬
holen sollte, würde der schuldige Offizier sofort seines
Postens enthoben werden . Unterschrift : Im Großen
Hauptquartier, den ll . August 1914 . gez . : I . Assre
Die Vernichtung eugischer Panzerkreuzer .

WTB . London , 24 . Sept . (Nicht amtlich.) Tp
„Times" schlagen aus Anlaß, des Untergangs der .drei
Kreuzer vor , die deutsche Küste mit einem Minenaürkl
zu umgeben , um den Feind einznschließen . — ,Daily
Mail" meldet über den Untergang der Kreuzer folgende
Einzelheiten : „Aboukir " wurde im Kohlenraunt von dem
Torpedo getroffen , „ Cressy" wurde durch den ersten Dor-
Pedoschnß nicht ernstlich beschädigt, obwohl die Explo¬
sion heftig war . Während die Rettungsboote ausgeseht
wurden , stand die Mannschaft bei den Geschützen und
gab einen Schuß auf das Periskop des Unterseebootes
ab, das sich wenige Minuten zeigte. Nachdem die „Cressy"
von einem weiteren Schuß tödlich getroffen war . warf die
Mannschaft Stühle und Tische über Bord , nm sich daran
festznhalten . Die Besatzung der drei Kreuzer zählte ins¬
gesamt 2730 Mann.

WTB . Rom , 24 . Sept . Die „Tribuna" meint :
Die Vernichtung der englischen Kreuzer ganz nahe an
der belgischen Küste beweist , daß die Verwendung von
Unterseebooten im modernen Kriege , wenn sie von kühnen
und geschickten Leuten geführt werden , viel einschneidender
sind, als es bisher die Flottensachverständigen glaubten.
Tie Höhe von Ho-ek van Holland ist nahezu 100 Meilen
von der Operationsbasis der deutschen Flotte entfernt ,
Es ist deshalb für uns ein gewisses Wunder , daß dich
Unterseeboote sich so weit von der Basis haben entfernen
können und dabei eine so großle Offensivkraft in den
Mieeresarm der Nordsee tragen konnten , der die englische
von der holländischen Küste trennt.

WTB. Rom , 24 . Sept . (Nicht amtlich . ) Tie Ver¬
nichtung dreier großer englischer Kreuzer durch ein ein¬
ziges deutsches Unterseeboot hat hier einen ungemein
großen Eindruck gemacht . Man geht kaum fehl , wenn
man sagt , daß dieser Erfolg zur -L-ee für die Bewcrtnng
der deutschen Machtstellung durch das italienische Volk
höher anzuschlagen ist, als die bisherigen bedeutendsten
-Siege zu Lande . Daß die deutsche Armee die Fähigkeit
zum Siege haben würde , wurde vom Volke nie ernstlich
bezweifelt. Daß auch die deutsche Flotte in einer der¬
artigen, England offenbar überlegenen Weise Englands
Uebermacht zu schaden imstande sein werde, das hatte
man hier nicht geglaubt. Deshalb wird dieser Erfolg
zur See in ganz besonderer Weise cingeschützt und zu
gunsten Deutschlands gebucht.

Ein Gegensatz.
WTB . Wien , 24. Sept. (Nicht amtlich.) T-is

Wiener Korr .-Bur. übersendet uns folgende Gegenüber¬
stellung von Ereignissen: Am gleichen Tage, da die er¬
folgreiche heldenhafte Tat des deutschen Untcrsecbvotes
„U 9" gegen starke englische Schiffe bekannt wurde , er¬
fuhr man, was die französische Flotte bei Felagosa^

ge-

Lchrcclen gewahrte es ver Rotbartrge; augenvncmcy
wendete er sich nach derselben Richtung und konnte selbf
nunmehr einen Reiter erblicken, der in der Richtung
von Eupen her mit hoch erhobener Hftid ein Zeichen
zum Halten machte.

„viadls ! " knirschte er . „So nahe dem Ziele ! Was
kann das bedeuten ?" ?

Auch das Jagdgefolge kam jetzt Hera , und der
fremde Reiter traf fast gleichzeitig mit demselben ein.

In grauer Gugel, grauer Kappe, mit grauem Back
würde ihn jeder, der am Morgen den grauen Reiter
von der Frankenburg fortjagen gesehen, für diesen ge¬
halten haben . Auch hing ihm am Sattel selbst die läng¬
lich ovale Holftertasche mit dem seltsam geformten Gegen¬
stände darin. Als er aber jetzt absprang , und sein Alm,
den Jagdzng überfliegend und den Rotbm . igen flüchtig
musternd , drüben auf dem Jünglinge mit der Adler-Mi
haften blieb , da begannen seine Gesichtsmuskeln mit HD
der weit geblähten Nasenflügel ihre frc -dige Erregung
in so eigentümlicher Weise anszudrücken, daß der kleine
Ratsschließer in Aachen darauf geschworen haben würde,
dieser Mann sei trotz des grauen Bartes und der höcker¬
losen Nase ein und dieselbe Person init dem roten SM*
manne von Geldern.

„Zurück, Herr ! " rief er fast atemlos vor Erregung-
„Zurück, Herr ! Wichtige Nachrichten aus Wien !"

„Was gibt 's ?" rief Maximilian herüber.
„ Lest es , Herr ! Hier steht es geschrieben,

" aut-
wortete jener , einen Brief hervorziehend .

„Gebt mir das Schreiben ! " drängte sich der D
bärtige herzu . „Ich bin noch im Sattel und sehe
über .

" .
Höhnisch zuckten die Nasenflügel des Granen .

Euch ! " sagte er kurz . „Bei uns im Lande OesterrciH
schaut man sich einander auf deir Fuchsschwanz an, py
aber habt deren zwei.

"
Der Rotbärtige erblaßte und wandte sich dem -

Meister zu . Maximilian aber sprengte mit
.
einem T k

auf das Reichsgebiet zurück und schwang sich aus
Sattel. . ^ . .. —- . .



MM ' hatte . Hier wurde das Trinkwaffer armer Leucht
turmivächter durch Miatvosen unflätig verunreinigt u «'
^er wenige Proviant und einige Wäschestücke ihnen weg-
genommen.

Weitere Nachrichten.
WTB . Kalmar , 24 . Sept . Das Kriegsgericht erläßt

heute einen Steckbrief gegen den katholischen Priester und
Redakteur Emil Wetterlö aus Kalmar , der flüchtig ist .
Gegen Wetterlö wurde die Untersuchungshaft wegen
Knegsverrats verhängt . Gleichzeitig ist das gesamte Ver¬
mögen, das der Genannte besitzt, oder das ihm später
anfällt , mit Beschlag belegt worden .

WTB . London , 24 . Sept . (Nicht amtlich . ) Nach
einer Meldung des Daily Telegraph Ms Kalkutta hat
der kleine Kreuzer Emden der Handelsschiffahrt im Ben¬
galischen Meerbusen einen Schaden von 18 Millionen
zugefügt .

WTB . Grimsbh , 24 . Sept . Ein Schlepper ist heute
auf eine Mine gsstoßjen und aufgeflogen . 6 Personen
der Mannschaft wurden getötet .

WTB . Christian !» , 24 . Sept . Anathon Aal , der
Philosoph und Professor der hiesigen Universität , mehr¬
mals Dozent in Halle, schlägt in einem Bortrag vor ,
den diesjährigen Friedenspreis des Nobelinstituts in
Christiania keinem Einzelnen zuzuerkennen, sondern die
Summe für Aufklärungsarbeit für den Frieden zu ver¬
wenden, damit eine internationale Bewegung geschaffen
werden könne zu dem Zwecke, daß künftig Kriege nur
nach Volksabstimmungen möglich seien.

WTB . London , 24 . Sept . Die Regierung hat be¬
schlossen , das Moratorium am 4 . Oktober aufhören zu
lassen.

Französische Geldnöte .
WTB . Paris , 24 . Sept . (Nicht amtlich . ) Auf An¬

ordnung der Regierung suspendierte der Credit Lyonnais
die Auszahlung der morgen zahlbarm Teildividende für
das erste Halbjahr Ms seine Mtien .

WTiB . Kopenhagen , 23 . Sept . (Nicht amtlich .^
Zu einer von der Agmce Havas verbreiteten Meldung
des „Temps " über die dänischen Minen im Großen
Belt bemerkt die hiesige Presse , die Erklärung des
„ Temps" zeige , daß die Minensperre eine berechtigte
Neutralitätsmaßlregel sei . Dänemark wolle loyal seine
Neutralität bewahren und erwarte , daß diese von allen
Staaten respektiert werde. - ^ 16^ -

— — — .

l - ^ Baoen .
(-) Karlsruhe , 24 . Sept . Das Justizministerium

hat in einem Erlaß an die ihm untergebenen Behörden
angeordnet, daß die dienstlichen Reisen auf das unbe¬
dingt nötige Maß einznschränken sind ; so hat das Mi¬
nisterium bestimmt , daß die Prüfung der auswärtigen
Standesregister und die Durchgehung der Mündelver¬
zeichnisse in dm auswärtigen Gemeinden durch die Amts¬
gerichte während des Kriegszustandes zu unterbleiben
haben, sofern nicht im «einzelnen Fall ganz besondere Um¬
stände ihre Vornahme notwendig machen.

(-) Karlsruhe , 24. Sept . (Stand der Tierseuchen .)
Am Schluß des Monats August zeigen fast sämtliche
in Baden vorkommmden Tierseuchen einen günstigen
Stand . Der Bläschmausschlag des Rindviehs , die
Schweineseuche und Schweinepest, sowie der Rotlauf der
Schweine hat gegen den Monat Juli 1614 abgmommm ;
die Brustsmche der Pferde dagegen hat leider etwas Ange¬
nommen.

(-) Karlsruhe , 24. Sept . Im Saatenstandsbericht
zu Anfang des Monats September schreiben die Stati¬
stischen Mitteilungen des Großherzogtums Baden u . a.
folgendes : Tie Getreideernte konnte in der Hauptsache
gut untergebracht werden ; die Beurteilung des Standes
der Kartoffelernte hat im allgemeinen eine kleine Besse¬
rung erfahren ; der Stand der Zuckerrübenernte wird
im ganzen badischen Pslanzgebiet als eine gute bezeichnet .
Tie Oehmdernte ist im vollen Gange und die Ertrüge sind
überall reichlich ; es sind deshalb unsere Landwirte für
dm kommenden Winter mit gemischten Futtervorräten
vollständig versorgt . . Die Tabak - und Hopfenernte hat
begonnen und befriedigt sehr . In den Weinbergen haben
die verschiedenen Krankheiten leider noch mehr zugenom¬
men , sodaß vielfältig die Herbstanssichten immer geringer
werden .

(-) Heidelberg , 24 . "Sept. (Reichstagswahl . ) Das
Wahlkomitee der Zentrumspartei hat an die Zentrums¬
wähler des 12 . Reichstagswahlkreises Heidelberg-Ebers -
bach-Mosbach einen Aufruf erlassen, in welchem unter
anderem darauf hingewiesen wird , jetzt alles hintanzu -
halten, was geeignet wäre , Zwiespalt unter den Wählern
Herborzurufen oder die Kräfte von dem einen Ziel der
vaterländischen Verteidigung ablenken könnte ; die Partei¬
leitung sei deshalb der Ansicht , daß ohne Not Wahl¬
kämpfe während des Krieges nicht ansgetragen werden
sollen ; bei der bevorstehenden Ersatzwahl wird deshalb die
Zentrumspartei von einem Wahlkampfe absehen und der
Nationalliberalen Partei das von ihr seither besessene
Mandat nicht streitig machen. Tie Zentrumswähler wer¬
den aufgefordert , sich der Stimmabgabe zu enthalten .

(-) Heidelberg , 24 . Sept . (Ein Fall echter Ka¬
meradschaftlichkeit ) hat sich im hiesigen Stadthallen -La-
Mett zugetragen . Ein schwer kranker, aus Berlin ge¬
bürtiger Kämpfer mußte dreimal an der Schlagader ope¬
riert werden. Als die dritte Operation glückte, war der
Verwundete durch den Blutverlust so geschwächt , daß keine .
Hoffnung Ms Erhaltung seines Lebens mehr bestand. Da :
erboten sich zwei ebenfalls verwundete Soldaten zur Vor - >
nähme von Transfusionen , um den Kranken zu retten .
Von einem der Kameraden wurde nun das Blut genom- '
men And der berliner Kriegskamerad dürfte wieder ge ¬
sunden .

Mannheim , 24. Sept . Gestern -Abend fand hie r
eine machtvolle patriotische Kundgebung statt , an der sich

über sechstausend Personen beteiligten .
"

Nach einem Orgel¬
vortrag hielt Professor Dir . H . Oncken (Heidelberg) eine
Rede über „Heldentum "

. Er stellte neben das Heldentum
des Kämpfers im Felde und zur See das stille Helden¬
tum , das die Zurückgebliebenen ausübten und üben sollten
durch Erfüllung der Bürgerpflichten , der Pflichten d>"<

.ächstenliebe, des Gemeinsinns , der Duldsamkeit und di-r
Zurückhaltung . Tie einstündige Rede schloß mit der Auf¬
forderung zum Gelöbnis , daß aus dem Heldentum des
Krieges , das uns rette , ein neues Heldentum der Arbeit
und des Friedens erstehen solle. Zum Schluß sang die
Versammlung „Deutschland , Deutschland über alles " .

( -) Vom Bodensee, 24 . Sept . (Der letzte Gruß .) Ein ver¬
wundeter bayrischer Unteroffizier hat in Lindau wlgendes er¬
zählt : „Im Elsaß war 's . Nach einein heißen , schrecklich heißen
Rinaen . Die Unseren stürmten wie die Teufel auf oen Feind .
Nichts hielt sie zurück . Der Sieg war unser. Aber surchtbar
teuer erkauft . Rings lagen die Verwundeten . Auch ich darunter .
Sie sehen , wie s mir ging. (Und er zeigte fernen schrecklich her¬
gerichteten Arm .) Neben mir lag ein blutjunger Kamerad . Bleich
wie der Tod . „Kamerad !" rief er mir zu , „hast du einen Strei¬
fen Papier und eine Feder zum Schreiben? " Leider hatte ich
wohl mein Dienstbuch , aber der Bleistift war im Kampfe ver¬
loren gegangen. Der Schwerverwundete aber meinte lächelnd :
„
's macht nichts . Das Papier genügt" . Und ergriff einen Stroh¬

halm und tauchte diesen in sein eigen Blut , das aus feiner
schrecklich aufgerissenen Seite sickerte. Und die letzten Abschieds¬
worte: „Marie, Du Liebe , Gute ! Noch ein Stündchen vielleicht ,
und ich lebe nicht mehr. Aber fei versichert : Bis zum allerletzten
Augenblick bin ich Dir treu geblieben. Dir und dem Vaterland .
Behüt Dich Gott ! Grüß mir alle , alle, Geschwister , Vater, Mut¬
tert Im Leben und Tod Dein Bräutigam .

" So schrieb der
Held , und nach einem kleinen Biertelstündchen war er rot und

ü. Ich aber hatte ihm vorher versprechen müssen , feinen Ab¬
schiedsgruß der Braut zu überbringen. Nun muß und null ich
es tun. Hier in der Nähe von Lindau muß sie wohnen . Ich
will sie suchen und ihr vom Heldentod ihres Herzlievsten er¬
zählen .

" ,

Die 25 . württeMbergische Verlustliste
verzeichnet vom Landwehr-Infanterie-Ncgiment Nr . 120 (Stab
>es I . Bataillons, 1 . , 2 . , 3 . , 4 . Kompagnie) 65 Namen , und
war : gefallen 23 , schwer verwundet 8 , verwundet bezw . leicht
icrwundet 31 , vermißt 2 , verletzt 1 . Vom Inf .-Negt . Nr . 121
Wdwigsburg (Stab des 1 . Bataillons, 1 . , 2 . , 3 . , 4 . , 5 . , 6 .,

11 . , 12 . Kompagnie) sind verzeichnet 3SO Namen , und zwar :
zcfallen bezw . gestorben 65 , schwer verwundet 56 , verwundet
>ezw. leicht verwundet 203 , vermißt 66 . Vom Inf . -Regt . Nr .
24 Weingarten ( 1 . bis 4 . Komp. ) enthält die Liste 265 Namen ,
>nd zwar : gefallen 34 , schwer verwundet 77 , leicht verwundet
>ezw . verwundet 133 , vermißt 21 . Von der Ersatzadteilung des
1-eldartillerie-Regts . Nr . 13 , 5 . Batterie , ist 1 leicht Verwundeter
infgeführt. Von der 2 . Landwehr-Pionier-Kompagnie sind 8
üamen verzeichnet (schwer verwundet 1 , leicht verwundet 5 , ver -
nißt 2) . Die Liste enthält demnach insgesamt 729 Namen (ge¬
ulten 122 , schwer verwundet 142 , verwundet bezw . leicht ner-
vundet 373 , vermißt 91 , verletzt 1 ) .

Die Namen der gefallenen Wllrttemberger sind :
O.nteroffizier Wilhelm Haisch , Mühlhausen . — Gefreiter Gottl .
Schreiber , Steinheim . — Gefr . Leonhard Neuffer , Holz¬
gerlingen . — Gefr . Ludwig Gscheidlc , Gronau . — Landwehrm.
Christian Reut schier , Grömbach . — Landwehrm. Christian
Bauer , Großbottwar . — Landwehrm. Karl Hang , Stamm -
Heim . — Landwehrm. Friedrich Döbele , Beilstein. — Land-
ivehrm . Peter Heid , Kornwestheim. — Landwehrm. August
Reichert , Rielingshausen . — Landwehrm. Gottl . Vögele ,
Gerlingen. — Landwehrm. Wilhelm Häufler , Marbach a . N

Landwehrm. Wilhelm M ö r k , Eltingen . — Landwehrm. Da¬
vid Weinschenk , Hebsack . — Landwehrm. Christ. Hein¬
zeln ! an n , Bösingen. — Landwehrm. Emil Bäuerle , Zuf¬
fenhausen . — Landwehrm. Andreas Blersch , Magstadt . —
Vizefeldw . Aurel Buchhold , Stuttgart- Untertürkhetm. — Land¬
wehrm . Gottfr . Rentschlcr , Spielberg . — Landwehrm. Kar !
Strenger , Oßweil. — Gefr . Gottfr . Bischofs , Schnait .
Landwehrm. Heinrich Haar . Gronau . — Landwehrm. Friedr
Klaiber , Göppingen. — Musk . August Gmelin , Neckar¬
gartach . — Musk . Gottlieb Wolfangel , Darmsheim . — Res
Karl S ch a a l , Ebni . — Unteroff. Christ. Kurz , Großheppach
Ilnteroff . Friedrich Schrempf , Aldingen. — Unteroff. Gustar
Zundel , Stuttgart . — Gefr . d . R . Gottlob Knaus , Strümp¬
felbach . — Gefr . d . R . Wilhelm Mohn , Zuffenhausen. — Res
Konrad Stegmüller , Ludwigsburg. — Res. Ernst Gnann
Münklingen . — Ref . Otto Fände , Tuttlingen . — Res . Gottlieb
Schneider , Tamm . — Res. Gottlob Lederer , Rommels -
-aufen. — Res. Ernst Schanbacher , Großheppach. — Musk
Karl Wilhelm Psüffle , Oberweißach . — Musk . Karl Faz -
ler , Häfnershaslcich. — Musk . Karl Vetter , Kirchheim . —
Musk . Eugen Philipp N e u s ch w a n d e r , Botenheim. — Musk
Christ. Ziegler , Aichelberg . — Musk . Eugen Aichele , Böb¬
lingen. — Musk . Eduard Sammet , Stuttgart . — Hornisl
Gottlob Schill , Böblingen . — Hauptmann Ferdinand Mosel
v . Fils eck , Freudenstadt , BA . Neu - Ulm . — Leutnant d . R
Viktor Pfeiffer , Stuttgart . — Musk . Wilh . Belz , Tamm
— Musn . Emil Knoll , Talheim . — Res. Karl M ü l l e r , Hag¬
kling , Gde. Altersberg . — Musk . Ernst Maier Hl , Endersbach
— Res. Ernst Ebel , Aldingen. — Ref . Wilhelm Bizer
Stammheim . — Hornist Gotthilf Wenninger , Zazenhausen
— Leutnant d . R . Brenner . — Feldw . Georg Ruoß , Reib¬
ungen . — Unteroff. d . R . Adolf Hitzing er , Laufen. —
Unteroff. d . R . Otto Schwarz , Winnenden . — Unteroff.Aspir
Wilhelm Germann , Stuttgart . — Gefr . Karl Wahl , Murr¬
hardt . — Gefr . d . R . Oskar Vierling , Voll . — Gefr . Kar
Schäfer , Kirchheim n . T . — Gefr . d . R . Hermann Walker
Marbach . — Gefr . Wilhelm Brennen st uh l , Weil im Schön¬
buch. — Gefr . Richard Ierg , Heilbronn . — Gefr . d . R . Friedr
Karl Flcischmann , Beilstein . — Gefr . Christ. Scharr
Foichtenberg. — Musk . Emil Friedrich Wolfangel , Malms¬
heim . — Musk . Viktor L e b t i g , Neckarsuim. — Musk . Kar !
Schanbacher , Bietigheim . — Mvsk . Ernst Karl Theure r,
Klosterreichenbach . — Musk . Gustav Kann , Renningen . —
Musk . Hermann Auch , Glashütte , Gde . Waldenbuch. — Musk.
Gottlob Krais , Schönaich . — Musk . Karl Nägele , Jux.
Musketier Paul S ch l a y e r , Gemmrigheim. — Musk . Ernst
Breitling , Merklingen . — Mnski Albert Herrmann ,
Kleinsachsenheim . — Res. Wilhelm Fink , Winnenden . — Gefr .
Leonhard Klein , Alexandersreuth . — Re ) . Gustav Massa ,
Liemersbach . — Re ) . Karl Kaiser , Marbach a . N . — Ref .
Friedrich Gommel , Schöckingen . — Res. Ernst Christ. Ba¬
der , Stetten: ins . schwerer Perwundg . gest . — Musk . Karl
Rudolf Wol ' fangel , Eltingen : ins . schwerer Berwundg . gest.

Musk . Johannes Grub e r , Dietenhalden. — Musk . Rupert
Rotenhäusler , Fleischwangen. — Unteroff. Julius Z w i s -
le r , Freudenstadt . — Musk . Josef Ga ibler , Unterurdach. —
Musk . Stefan Knüpfer . Griesingen. — Musk . Gebhard
Hnmmlrr , Aulendorf. — Musk . Dominikus Vollmer , Her-
lazhoseii . — Musk . Johann Kleih , Dettingen . - - Gefr . Stei¬
ler , Leutkirch . — Musk . Eugen Greiner , Thomashardt . —
Gefr. Ioh . Georg Lutz , Erisdorf. — Musk . Christ . Gröner ,
Heldenfingen. — Musk . Georg Maurer , Gerstetten. — Musk.
Friedrich Kienzle . Altshausen . — Musk . Michael Glückte ,
Unterböhringen. — Musk . August Bachtaler , Bußmannshau -
fen . — Musk . Adolf Kötzle , Kleineislingen . — Gefr . Johann
Lamp , Oggelshausen. — Unteroff. Paul Rundet , Eberhard¬
zell . — Musk . Christ. M a i f ch , Bansten . — Musk . Karl W a t-
t e r , Dolnoheim. — Unteroff. Konrad Kempter , Nußbaum . —
Musk . Matthias Dangel , Reinstetten . — Unteroff. Franz
Maie r , Kehlen. — Musk . Franz Iöchle , Biberach.
Musk . Gebhard Schneider , Karsee. — Musk . Karl Kern ,
Altshausen . — Musk . Georg Barth , Herbrechti'ngen . — Musk.
Bernhard Ge kg er , Treffelhausen. — Musk . Wilhelm Rühm ,
Laufenmühle. —

Württemberg . "
(-) Stuttgart , 24. Sept . (D«er König bei dm Ver¬

wundeten . ) Der König hat gestern nachmittag in Be¬
gleitung des Generaladjutanten und des Flügeladjutantei
vom Dienst die Verwundeten in der Gewerbehalle , sown
in der Wirtschaft zum Stadtgarten besucht .

( - ) Vom Bodensee, 24 . Sept. (Der letzte Gruß .) Ein ver¬
wundeter bayrischer Unteroffizier hat in Lindau folgendes er¬
zählt : „Im Elsaß war 's . Nach einem heißen, schrecklich heißer
Ringen . Die Unseren stürmten wie die Teufel auf oen Feind
Nichts hielt sie zurück . Der Sieg war unser. Aber surchtvai
teuer erkauft . Rings lagen die Verwundeten . Auch ich darunter
Sie sehen , wies mir ging. ( Und er zeigte seinen schrecklich her -
gerichtcten Arm .) Neben mir lag ein blutjunger Kamerad . Bleich
wie der Tod . „Kamerad !" rief er mir zu , „hast du einen Streb
fen Papier und eine Feder zum Schreiben? " Leider hatte ick

' ohi mein Dienstbuch , aber der Bleistift war im Kampfe ve
raren gegangen. Der Schwerverwundete aber meinte lächelnd :
„
's macht nichts . Das Papier genügt" . Und ergriff einen Stroh¬

halm und tauchte diesen in sein eigen Blut , das aus feiner
schrecklich aufgerissenen Seite sickerte . Und die letzten Abschieds¬
worte : „Marie, Du Liebe , Gute ! Noch ein Stündchen vielleicht ,
und ich stbe nicht mehr. Aber jei versichert : Bis zum allerletzten
Augenblick bin Ich Dir treu geblieben . Dir und dem Vaterland .
Behüt Dich Gott ! Grüß mir alle , alle , Geschwister , Vater, Mut¬
ter ! Im Leben und Tod Dein Bräutigam .

" So schrieb der
Held, und nach einem kleinen Biertelstündchen war er rot und
stili . Ich aber hatte ihm vorher versprechen müssen , feinen Ab -
fchiedsgruß der Braut zu überbringen . Nun muß und will ich
es tun . Hier in der Nähe von Lindau muß sie wohnen. Ich
will sie suchen und ihr vom Heldentod ihres Herzlievsten er¬
zählen . " _ .

Lokales.
* Wie wir erfahren, erhielt Herr Leutnant Röster ,

Sohn des hiesigen Stadtpfarrers Rösler hier, für seine
vor dem Feind bewiesene Tapferkeit in der Schlacht bei
Longwy das Eiserne Kreuz. Herr RöSler ist somit von
den hiesigen Kriegern der erste , der mit dem Eisernen Kreuz
ausgezeichnet wurde . Wir gratulieren !

* De « Humor « och « icht verlöre « ! Der Land¬
wehrmann Wilhelm Schlüter , der wegen seiner Ge¬
mütlichkeit und seinem unverwüstlichen Humor überall Freunde
gefunden hat, läßt fich anscheinlich auch auf dem Schlacht¬
feld nicht aus dem Konzept bringen . Dies beweist eine
heute bei der Redaktion eingetroffene Postkarte , worin er
u . a . schreibt : „ Heute (am 22 . Sept. , die Red .) hatten wir
wieder eine ganz gefährliche Lage : . Bei dem Geschäft kann
das größte Unglück passieren" . Wir hoffen und wünschen,
daß daS Sprichwort : „ Wer tot gesagt wurde, lebt recht
lange " bei unserm Schlüter auch in Erfüllung gehen möge .

Wildbad , 23 . Sept . Mit herzlicher Teilnahme wer¬
den viele hier hören, daß, wie der „ Grenzer " Freuden -
stadt schreibt , Vizefeldwebel Schenkel , ( bis vor dem Aus¬
bruch des Krieges Stadtvikar hier) am 10. September durch
einen Schuß in den linken Unterschenkel schwer verwundet
wurde. Er lieat jetzt im Garnisonslazarett in Hagenau .
Der Chefarzt erklärte, daß, obwohl der Knochen ganz zer¬
schmettert sei, doch Heilung zu hoffen sei , wenn es auch
lange dauern werde. Möge diese Hoffnung sich erfüllen !

Neueste Rachrichte « des W/r 6
Großes Hauptquartier , den 24 . Sept. 1914 .
Auf dem westlichen Kriegsschauplatz sind heute keine

wesentliche Ereignisse eingetrelten .
Einzelne Teilkämpfe waren deutschen Waffen günstig.

Aus Belgien und vom östlichen Kriegsschauplatz heute nichts
neues .

Paris , 25 . Sept . (Nicht amtlich ) Petit Parisis
bringt einen Artikel des Oberstleutnant Rouffet, in dem
dieser unter Hinweis auf die sehr starke Stellung und die
vorzügliche Befestigungsarbeit der Deutschen einen nur lang¬
samen Fortschritt der Schlacht voraussieht .

Die nächtlichen Angriffe der Deutschen seien trotz der
Ermüdung der Truppen unstreitig geschickt.

Pari - , 25 . Sept . (Nicht amtlich. ) Die Lage ist
unverändert ; eine beigesügte Note erklärt, daß die Schlacht
auf einem großen Teil der Front den Charakter eines
Festungskrieges annehme, was die Langsamkeit des Vor¬
rückens begreiflich mache .

Autwerpe «, 25 . Sept . (Nicht amtlich.) Belgische
Gendarmen sind in das deutsche Nonnenkloster in Boorsbeck
eingedrungen und haben 40 Nonnen verhaftet , die über die
Grenze gebracht werden sollen. Als Grund der Maßnahme
wird angegeben, daß eine Nonne einen Arbeiter aufgefordert
habe für den deutschen Kaiser, anstatt für den König der
Belgier, zu beten.

Wildbad .

Somd-Werkauf.
Morge « Samstag , den 26 . ds . vorm . 11 Uhr, wer¬

den im Rathaus ca . Fv obw . Flrrßsand beim Tur-
bincnhaus öffentlich verkauft.

Den 25 . Sept . 1914 . Die Stadtpflege .

Der Herr —
der bezüglich Anschaffung eines fertigen Kleidungsstückes im
Zweifel ist , ob solches seinen hochgestellten Ansprüchen in
Punkto Eleganz , Schick, Paßform und Preiswürdigkeit
entspricht, den bitte ich sehr , meine großen Vorräte letzter
Tommerneuheiten einer Kritik zu unterziehen.

Karl Geist , Schneidermeister, Pforzheim ,
Westl . Karl-Fr.-Str . 64, gegenüber Hotel Post. Tel . 3115 .

Truck und Verlag der B . Hosmann' schen Buchdruckcrei
Mlldbad . Verantwortlich E . Reinharot .



Der Fall Hauch .
Erzählung von Julius Heiß .

Fridolin erzählte den Vorfall in der „Krone" und fügte
bei, daß er von dort heimgegangen sei und nichts mehr von
Blattner gesehen habe.

„ Können Sie das letztere beweisen ?"
„Wenn es darauf ankommt, kann ich das schon . Der

Nachbar Klöpfer war ja immer bei mir , der wird 's mir
schon bezeugen", erklärte Fridolin.

„Gut, das ist schon recht . Aber den dabei gebrauchten
Stock könnten Sie mir wenigstens geben ."

Als der Gendarm dies sagte , lächelte er listig dabei.
Aber so schlau wie der, war der junge Haury auch noch.
Ganz ruhig entgegnete er : „ Wenn Sie denn durchaus einen
Prügel haben wollen , hinterm Hause liegen deren viele —
Sie können nach Belieben einen herauslesen."

Der Sendarm ignorierte diese freundliche Einladung
und ging zum Nachbar Josua Klöpfer hinüber, um dort
seine Erhebungen fortzusetzen . Dort erhielt er die Angaben
des Verdächtigen bestätigt. Von der Krone bis zu Klvpfers
Hause waren die beiden Nachbarn zusammen gewesen . Von
da an hatte Fridolin Haury noch etwa dreißig Schritte bis
zu seiner Wohnung . Vor seinem Hause, erzählte Klöpfer,
sei er noch so lange stehen geblieben , daß er gesehen und
gehört habe, wie Haury an seinem elterlichen Hause an die
vordere, gegen die Straße zu gelegene Haustüre geklopft
habe . Er selbst sei dann in's Haus und in seine Schlaf¬
stube im zweiten Stocke gegangen. Dort habe er sich auS-
gezogen und sei gerade im Begriffe gewesen, ins Bett zu
steigen, als er aufs neue habe klopfen hören. Er habe das
Fenster geöffnet und hinausgeschout und dabei wahrgenom¬
men, daß Fridolin Haury nun an der Hinteren HauStüre
Einlaß begehre . Da sei auch schon die Türe von innen
geöffnet worden und der Klopfende im Hause verschwunden .

Wekclnntrncrchung
betreffend die

«Wiche UltgW in IWe sn die W«hl
in ZW» »»i AschMem.

In Gemäßheit des Par . 1 der Justizministerialverfügung
vom 16 . Juni 1880 (Reg . -Bl . Nr . 15 G. 156) wird hiemit
zur öffentlichen Kenntnis gebracht , daß die Urliste für die Aus¬
wahl der Schöffe» und Geschworene» eine Woche lang

vom 25 . Sept. bis 2. Okt. ds . Js .
auf dem Rathaus zu jedermanns Einsicht aufgelegt ist und
daß innerhalb der einwöchigen Frist gegen die Richtigkeit
oder Vollständigkeit der Liste schriftlich oder zu Protokoll
Einsprache erhoben werden kann.

Wildbad , den 24. September 1914 .
Stadlschrrltheisieuamt : Bätzner .

Wildbad .
WekannLrncliHrmg ,
Fa« ilie«rmterstützn»»g betr.

Die Gemeindekollegien haben am 13. September ds . Js .
beschlossen, den hilfsbedürftigen Familien und Ange¬
hörigen der ausmarschierten Mannschaften neben der rrichs-
gesetzlicheu Familienunterstützung aus der Ttadtkafse Unter¬
stützungen in Höhe der Hälfte letzterer zu gewähren :

Es erhält also
a) eine Ehefra« :

in den Monaten Mai -Oktober:
reichsgesetzliche Unterstützung 9 Mk .
aus der Stadtkaffe 4 50 Mk.

zus . 13 50 Mk. monatl .
in den Monaten November-April

reichsgesetzliche Unterstützung 12 Mk.
aus der Stadtkaffe 6 Mk.

zus . 18 Mk . monatl .
b) ein Kind oder Angehöriges :

reichsgesetzliche Unterstützung 6 Mk.
aus der Ttadtkafse 3 Mk.

zus. 9 Mk. monatl .
Erhalten die Familien und Angehörigen außer der reichs¬

gesetzlichen Unterstützung aus anderen Kassen z . B . Eisen¬
bahnkaffe , Kameralamt, Badkaffe, Fabrikkaffe und Aehnl.
noch weitere Uuterhaltsbeiträge , so ermäßigt sich die Unter¬
stützung aus der Stadtkasse um diese Beträge .

Die Unterstützungen aus der Stadtkaffe können für die
beiden Monate August und September mit den reichsgesetz¬
lichen, soweit es noch nicht geschehen ist,

am 28 . , 2S . «»d so . September ds. Js .
bei der Stadtpflege erhoben werden.

Wildbad , den 21 . September 1914 .
Stadtschultheitzenamt : Bätzner

Bekanntmachung .
Das stellvertretende Generalkommando in Stuttgart

gibt bekannt , daß Pakete an die im Felde stehenden Truppen
von der Etappen -Kommandantur in Ludwigsburg bis auf
weitere in den nächsten Tagen erfolgende Bekanntmachung
nicht angenommen werden können .

Personen, die solche Pakete an die Etappen -Komman¬
dantur Ludwigsburg aufgeben wollen , sind zu veranlassen,
von der Absendung vorläufig abzusehen .

Wildbad , den 21 . September 1914 .
Stadtschrrltheißeuamt r Bätzner.

WlIit « r - WM »chk
sind eingetroffen bei

Josef Mayer .
König-Karlstr . 70.

Diese Angaben veranlaßten den Gendarmen , noch ein¬
mal zur Kafivogtsbäuerin zu gehen . Er wollte doch noch
feststellen, wer den Fridolin Hereingelaffen hatte und um
welche Zeit das gewesen war. Da erklärte dann die Tochter
Berta, sie habe ihrem Bruder, dessen Klopfen an der Hinter¬
türe sie geweckt hätte , diese Türe geöffnet , es möge etwa
halb zwölf Uhr gewesen sein, genau wisse sie das nicht ;
von dem Klopfen an der vorderen HauStüre habe sie nichts
gehört.

Als der ungebetene Gast wieder fort war , sagte die
Bäuerin zu ihrem Sohne : „Aber Fridolin , ist es auch ganz
gewiß war, daß Du mit dem Blattner nichts gehabt hast
auf dem Heimweg? Ich habe große Angst, es könnte da¬
raus eine recht unliebsame Geschichte für uns entstehen . "

„Ich werde Dich doch nicht anlügen, Mutter ! Du
wirst mir doch hoffentlich noch glauben. Es ist alles wahr ,
was ich gesagt habe. In der Krone, ja, da hätt 's schlimme
Händel absetzen können . Es reut mich genug, daß ich mich
dort durch dte Schimpfereien dieses Menschen aufreizen ließ.
Es lief ja aber gut ab und Du kannst Dich darauf ver¬
lassen , daß es nicht mehr vorkommt" , suchte Fridolin leine
Mutter zu beruhigen und sie glaubte ihm gerne, denn sie
konnte sich nicht erinnern , daß er ihr schon einmal eine Uv -
Wahrheit gesagt hätte . Ihrer Stimme merkte man die Ent¬
rüstung an, als sie nun fragte :

„ Wie kommt nur der Jockel Blattner dazu , zu behaup¬
ten , Du seiest es gewesen ?"

„Ach , laß ' ihn doch schwatzen. Vor Gericht würde er
wohl anders reden, da müßte er ja schwören , wenn es so
weit kommen sollte . Es gibt ja im Orte hier genug Leute,
die ihm eine gehörige Tacht Prügel wohl gönnen, von diesen
wird es einer gewesen sein . Ich aber, ich habe ihm nichts
getan und habe deshalb auch nichts zu befürchten Sei nur
ruhig und unbesorgt, Mutter .

"
„Ruhig bin ich ja schon , es ist mir nur so sonderbar

schwer ums Herz , seit der Gendarm in's Haus gekommen
ist . " —

Al Wsm
empfehlen wir

wollene Hosen
„ Hemden

„ Unterjacken
„ Socken

„ Leibbinden
„ Westen

Stößer ° Wemruier etc. z» MW Wir«
Geschwister Fee««-.

bringt äem ,
ä«r vor1«Nkr»1t piukaut't.

P »derpapirr , englisch und französisch.
Haarpuder , zum Entfetten der Haare

Poll -chona, große Dosen 2,50 Mk. , kleine Dosen 1 . 50 Mk.
Briüautiue , flüssig , in Fläschchen zu 55 und 75 Pfg.

1 . 50, 1 . 75, 1 .80 und 2 50 Mk.
Brillautiue i» fester Form

in Tuben zu 1 .—, 1 .20 und l .40 Mk.
in Glasdosen zu 1 80 Mk.

Haaröle. Klettenwurzelöl 30 Pfg.
Feinste Blumenöle zu 70, 80 Pfg . bis 4 - Mk.

Scha «rrbartbi «de» zu 70 Pfg ., 1 .2o und 1 6o Mk.
Haby -Binden zu 1 .25 und 1 .50 Mk

Sch»«rrbartbi »devwasser . Haby 2 . — und 120 Mk
Parfüms zu 70 Pfg . und 1 . — Mk . franz.

Dralles Illusion 3 . — Mk . , Divinia v . Wolfs 2 50 Mk.
und große Auswahl in franz . Parfüms .

Kölnisches Wasser
Joh. Maria Fariua, gegenüber d . Jülichplatz

zu 95 Pfg ., 1 . 75, 3 50 und 5 50 Mk.
No . 4711 zu 95 Pfg . und 1 .75 Mk.

Auswahlfendungen bereitwilligst, nach auswärts franko
gegen franko.

Hdr . 8 « kmiä , ssiMl »nü

igcn 7ven
l« MstlkWt« W ff

" "
empfiehlt

Gart With . Wott.
Die Feldbriefe sind bis zu 50 Gramm vollkommen

portofrei ; die darüber hinausgehenden Sendungen bis zu
250 Gramm kosten 20 Pfg . Porto .
>

Fertige Vurschen -Anziige
smie Kinder -Anzüge u . Kosen

empfiehlt
L.

Die interessante Neuigkeit, der Fridolin Hanry HM ..
dem Jakob Blattner gehörig gegeben , daß er ein paar Woche»daran zu doktorn hat — war schnell im Dorfe hewW-,kommen . Als Fridolin abends sünen gewohntenGang uiMe
zum Hofe des Bruggbauern Fromherz-Alois , dessen Tochter
die Hedwig, einst seine Bäuerin werden sollte, begegnete
ihm einer der Mitspieler von jenem Abend in der KroneDer fing gleich zu fragen an : „ Hast's gehört? Der IM
ist in selbiger Nacht nicht heimgeschickt worden !"

„ Go, wieso denn ? " tat Fridolin scheinbar ganz „er.wundert . „ Hat er . . . . ?" er machte mit der Handln,
Bewegung des Zuschlagens.

„Ich meine fast . Du weißt es bester als ich"
, sM,

aber der Bauer
„Dummes Zeug" , erwiderte Fridolin lachend .

überlasse ich andern . " Dann ging er seines Weges weiter
Die Hedwig empfing ihn herzlich wie immer , aber deralte Fromherz zeigte ihm keine besonders freundliche MieneAls bald nach Fridolin der ältere Bruder Hedwigs, derAmbros , der mit jenem schon viele Jahre auf kamerads

'
chas,.

lichem Fuße stand, in die Stube kam, brachte dieser auch
gleich die Rede auf die neueste Dorfneuigkeil. In der Krone
habe er vorhin einen Schoppen getrunken — erzählte er -
da sei davon gesprochen worden, der Fridolin habe den!Blattner-Jakob so gehörig das Fell geklopft , daß ihn seineAlte habe auswaschen und verbinden müssen . Der Kronen-
wirt habe hinzugesetzt, der Blattner sei selbst schuld daran
er habe ihn und den Klöpfer genug gereizt den ganzen Abends
daß auch jedem andern schließlich die Geduld ausgeganaen
sein würde.

, Jch hätte es Dir gar nicht zugetraut, Fridolin ! Bistaber doch ein Mordskerl ! Dem gönnen es fast alle "
, fuhr

Ambros fort .

(Fortsetzung folgt .)

tur rlnrrtts, . Nümrm u . KiuZsr
18t: un 6n1b )iir 1ioli tür äsn tußfliolieu
Osbrauok , uaüdertrotssn kür

^aiires26it.
Uvgüosti^unA ä . 8tollvsoksslo
LtärlravA äsr Llutrirllulation

u » ä äss ölsrvsns^stoms
Unbsbiaäsrts Hauttatiglroit

Olsivbblvidvnä« , vsrrriittsloäs
Dureblässigicoit

liangsams uoä volUcowmsvo
^.ukssuAnng äor

^ örpsrsugäüastuvgsn
äsdsr

Kein plötrlivbas ^ bküblso
bsi 8obvsiss

somit

vorrügliebsr blilrältungssobutr
sovio

^VAlMsorrougsrv . ksguliersr
IHobtss ^Vasodsn obvs vin-

Lulaussn
Lvinsrlsi Ilautrsü ,

stets vsivk unä äekvbar
Orosse ULltkurüsit ,

koste L. uskükruu §
Lillix im Oobrsuoii

AllsäsrlLZs : kd . L08ed,MlMl !

Ke8ckvi8tkr llorkkeiwer
empfehlen

«che 8a« W »ü 8ki»e»W . Welk, 8«»ml>
Wer, Mt«» . MeiilW

zu billigen 'Kreisen .

Von morgeu früh 8 Uhr
ab ist schönes

KuMeisch
zu haben, das Pfund SV Pf .

Bozexhardt
Gtraubenberg .

Von Samstag mittag
4 Uhr ab ist fchöues

Schweinefleisch
zu haben, das Pfund 7V Pf .
IT Speck K

VS Pf .
Karl Treiber , Bäcker

Hauptstraße .

Freitag, den 25 . September
8 Uhr Bibelstunde .

Neues
Filder-

Sauerkraut
empfiehlt

vlir . li »tt N'M-

Wie MtkM
empfiehlt

Cyr . Natt W» e.
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